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E s ist eine Geschichte, 
die das Herz erwärmt. 

Die Finnin Eija-Emilia Ero-
nen (43) sucht verzweifelt 
nach Martin aus der 
Schweiz. Am Neujahrstag 
trafen sich ihre Blicke in 
Helsinki. Doch Eija-Emilia 
verlor seine Telefonnum-
mer.

Erst suchte sie über Fa-
cebook nach ihrem Herz-
buben. Erfolglos. Deshalb 
half ihr Blick am Abend 
am Donnerstag bei der 
Liebesfahndung.

Die gute Nachricht vor-
neweg: Martin ist aufge-
taucht. Eine Kollegin von 
ihm schreibt: «Ich habe es 
abklären können, und ja, 
es ist tatsächlich dieser 
Martin, den ich kenne und 
den ihr sucht.» Und weiter: 
«Er sagte, dass er und sei-

ne zwei Kollegen dem-
nächst wieder nach Hel-
sinki fahren würden. Viel-
leicht treffe er sich ja da 
mit Eija-Emilia.»

Martin selber will sich 
jedoch nicht zur Liebesge-
schichte äussern und uner-
kannt bleiben.

Die Leser von Blick am 
Abend und «Blick.ch» wün-
schen den beiden Turtel-
tauben je-
denfalls nur 
das Beste. 
«Viel Glück! 
Solche Ge-
schichten 
kann nur das Leben schrei-
ben. Ein Lichtblick in unse-
rer teilweise traurigen und 
trostlosen Welt», schreibt 
Leser Beat Wüthrich.

Sollte Martin unerwar-
tet nicht den Reizen von 
Eija-Emilia erliegen, an 
Kandidaten für die schö-

ne Finnin scheint es nicht 
zu mangeln.

«Hallo Eija-Emilia, ich 
bin Martin!!! Lieber Gruss, 
Dein Michel», schreibt 
zum Beispiel Michel Fink 
aus Basel.

Anton Werth aus Visp 
meint: «Heisse zwar nicht 
Martin, aber nach Helsinki 
würde ich auch mal kom-
men ...»

Grundsätzlich begeis-
tert von Finnland und sei-
nen Bewohnerinnen ist Le-
ser D. Staehlin. Er schreibt: 
«Habe vor zehn Jahren 

selbst eine 
schöne Fin-
nin geheira-
tet, kann ich 
nur empfeh-
len. Viel we-

niger kompliziert als das, 
was man auf dem hiesigen 
Markt so findet.»

Diese Worte sollte sich 
Martin zu Herzen nehmen. 
Noch hat er sich nicht bei 
Eija-Emilia gemeldet. Nach 
dem Artikel erhielt sie al-
lerdings einige Hinweise  

Liebe → Gute Nachrichten für die 
Finnin Eija-Emilia. Ihr Schweizer 
Herzbube Martin ist im Anflug.

Leser drückten 
Eija-Emilia die 
Daumen.

Kachelmann  
feiert Hochzeit 

A m Wochenende in 
Schkopau in Sachsen-

Anhalt:  Jörg Kachelmann 
(53) und seine Frau Mirjam 
(27) treten vor den Altar 
der protestantischen Kir-
che. Damit gab er der Psy-
chologiestudentin ein Jahr 
nach der standesamtlichen 
Hochzeit jetzt noch vor Gott 
das Ja-Wort. Er hatte sie 
noch während seines Pro-
zesses am 9. März still und 
heimlich geheiratet.

Dieses Jahr gabs nun 
das grössere Fest: Die Gäs-
te kamen gemäss «Bild» mit 
Bussen ins romantische 
Schlosshotel Schkopau, 
schützten sich mit Sicht-
schutzwänden gegen neu-
gierige Blicke. Zeigen woll-
te sich das Paar nicht: 

«Keine Bilder vom Braut-
paar», rief der Chauffeur 
einer Limousine gemäss der 
«Mitteldeutschen Zeitung» 
den draussen wartenden 
Fotografen zu. Kurz danach 
brauste er davon: Auf dem 
Rücksitz versteckten sich 
Kachelmann und seine Frau 
unter einer Decke. � num

heimlich → Wettermoderator 
führt seine Frau vor den Altar.

Jetzt auch kirchlich getraut 
Jörg Kachelmann.

Vor einigen Wochen 
hatte ich das zwiespälti-
ge Vergnügen, mich mit 
einer schweizerischen 
Fachhochschulklasse 
über Zukunft und 
Politik zu unterhalten. 
Neben einigen jungen 
Männern, die sich en-
gagiert, klug und kri-
tisch an der Diskussion 
beteiligten, fanden drei 
junge Frauen, sie müss-
ten mit ihren Piepsstim-
men noch etwas zum 
Besten geben. 
Was ich hier von einer 
eingebürgerten 
Schweizerin (Herkunft 
Serbien, wie sie selber 
sofort erwähnte), einer 
stolzen «Badnerin» und 
einer sich regional nicht 
näher definierenden 
Rosapullifrau hören 
musste, überstieg jedes 
Mütter-Verdienstkreuz-
Seminar der Dreis
sigerjahre. 
Der Schrott kam die-
sen Mädels ebenso 
leicht über die Lippen, 
wie die falschen Finger-
nägel klebten. Dumm-
heit ist das eine. Was 
mich indessen fassungs-
los machte, war die 
Selbstsicherheit, mit 
welcher die Mädels 
ihre IQ-unter-Hundert-
Statements als Wahrheit 
verkauften.
Auch der anwesende 
Lehrer, der sich vom 
weiblichen Material 
unter dem Hals statt 
über dem Hals beein-
drucken liess, verteidig-
te die Leerinhalte der 
Sprechenden mit: «Las-
sen Sie den Frauen doch 
ihre Meinung!» Die Erde 
ist eine Scheibe? Klar 
doch. Ist ja auch nur 
eine Ansichtssache.
regula.staempfli@telenet.be

Fadegrad
Steilpass für  
Politphilosophin  
Dr. Regula Stämpfli

Lautes 
Schweigen

Caesare miscere  
cappa tuso bellis. 
cappa tuso bellis.

Eine Spende für die Büsis
Grosszügig → Das Geschnurre ist gross. Eine Bewoh-
nerin des Katzenheims vom Tierschutzbund Basel 
schnuppert an mehreren Tausend Franken. Am Dienstag-
morgen findet die Katzenheimverantwortliche Anouk 
Benziad im Briefkasten ein weisses Kuvert. «Für die Pfle-
ge der Bewohner in dieser Gemeinschaft – ein Aus
serirdischer», steht darauf geschrieben. Darin: 25 000 
Franken. Benziad kann es kaum fassen. «Wir müssen 
jedes Jahr Defizite ausgleichen.» Bis zu 250 Katzen neh-
men sie und ihr Team im Haus an der Schillerstrasse im 
Gundeli pro Jahr auf. Als selbsttragende Institution ohne 
Subventionen ist das Katzenhaus daher auf Spenden und 
Gönner angewiesen. «Doch dass jemand gleich 25 000 
Franken spendet, gabs bei uns noch nie.» rrt/gtq

«Das schmöckt 
guet!» – Freude 
im Katzenheim.

zu möglichen Martins aus 
der Schweiz.

«Einem davon habe ich 
eine Nachricht geschrie-
ben», sagt Eija-Emilia. Noch 
steht die Antwort aus. l

Gesuchter Martin  
ist aufgetaucht


